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Marlene Engelhorn

Vorwort

Es ist nicht von der Hand zu weisen : die Vermögenskonzentra­
tion unserer Zeit unterscheidet sich kaum von der Machtkon­
zentration des Adels im Feudalismus. Schaut man sich an, wie 
unsere Gesellschaft mit Vermögenden umgeht, zeigt sich auch 
deutlich, dass wir alle ein Bewusstsein für dieses Machtgefälle 
haben: Vermögenden darf man bloß nicht zu nahe kommen, 
sonst entfesseln sie ihre Gewalt. Sie könnten Arbeitsplätze ab­
schaffen oder ihre Vermögen in andere, ihnen wohler geson­
nene Länder verschieben. Vermögende werden obendrein ver­
ehrt, als ob ihr (oft geerbtes) Geld ein Beweis wäre, dass sie 
super sind. Am eindrücklichsten zeigt sich das bei den Held:in­
nen der Popkultur: Figuren wie Batman oder Ironman sind un­
fassbar reiche, weiße Männer. Und sie sind Männer, die sich über 
das Gesetz und die Gesellschaft stellen, wobei sie massive Ge­
walt anwenden, um die Welt ihrer Vorstellung von Gerechtig­
keit anzupassen.

Mir ist bewusst, dass das zugespitzt ist und dass die finan­
zielle Struktur von Kapital deutlich komplexer ist. Die Prinzi­
pien lassen sich dennoch klar herausfiltern : Die Welt steckt in 
mehreren, miteinander verschränkten Krisen. Die finanziellen 
Mittel, um diese Krisen in den Griff zu bekommen, sind vor­
handen. Allerdings stehen sie rechtlich nur einer Handvoll Men­
schen zur Verfügung. Und zu viele dieser Menschen verstehen 
offensichtlich weder die simpelsten gesellschaftlichen Grundre­
geln, die wir schon im Kindergarten lernen – zum Beispiel, dass 
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Teilen etwas Gutes ist oder dass man sich nicht auf Kosten ande­
rer bereichern sollte. Noch scheinen die größeren Zusammen­
hänge zwischen ihrem Handeln und den derzeitigen Krisen in 
ihr Bewusstsein zu dringen – von einem Gefühl für Verantwor­
tung ganz zu schweigen.

Macht an und für sich ist weder gut noch schlecht. In der 
Regel verknüpfen wir sie mit Verantwortung, das ist aber nicht 
zwingend, was am verantwortungslosen Handeln vieler Mächti­
ger deutlich wird – unkontrollierte Macht ist bestenfalls pater­
nalistisch und in der Regel autoritär. Aber wir haben die Demo­
kratie, wir glauben daran, dass Macht gleichberechtigt verteilt 
werden sollte. Diese Gleichberechtigung schafft Freiheit und da­
raus ergibt sich auch Verpflichtung : Nur wer anerkennen kann, 
dass die eigene Freiheit Grenzen hat, und zwar dort, wo sie die 
Freiheit anderer berührt, kann die Beziehungsarbeit leisten, die 
wir unter gleichberechtigtem gesellschaftlichem Zusammenle­
ben und Demokratie verstehen. Anders ausgedrückt : Privileg 
und Recht schließen sich kategorisch aus. Wer privilegiert wird, 
stellt die eigene comfort zone über die Rechte der vielen – und 
das widerspricht dem demokratischen Prinzip grundlegend.

Es ist mir ein Rätsel, warum so vielen Vermögenden ein Za­
cken aus der Krone bricht, wenn sie ihre Vermögen mit der Ge­
sellschaft teilen sollen – mit ebenjener Gesellschaft, ohne die es 
diese Vermögen überhaupt nicht geben würde. Wir hängen in 
diesem System alle zusammen. Verteilung ist letztlich »nur« eine 
Frage der politischen Willenskraft. Sie entsteht aus Entscheidun­
gen und fällt nicht einfach vom Himmel. Die Demokratie muss 
im 21. Jahrhundert ankommen. Dafür muss sie die Herrschafts­
fantasien der letzten Jahrhunderte abschütteln. Ein erster Schritt 
dorthin ist die Besteuerung von Vermögen aller Art. Hier wird 
einerseits anerkannt, dass Vermögen Macht bedeutet, die demo­
kratisch verteilt gehört. Und andererseits greift das Prinzip der 
Gleichbehandlung, schließlich besteuern wir auch Einkommen 
auf alle Art von Arbeit, ohne Wenn und Aber.
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Und Arbeit haben wir als Menschen immer : Wir schaffen 
viel und entwickeln uns weiter, wir bauen an, auf und um, küm­
mern uns umeinander. Wie diese Arbeit entlohnt wird, wie sie 
finanziert wird, wer Eigentum an den Erträgen hat – all das ist 
das Ergebnis politischer Entscheidungen. Es gibt keine von Gott 
bestimmten besseren Menschen, es gibt keine natürlich besseren 
Eigentümer:innen. Deutschland hat sich als Gesellschaft und 
Republik zur Wahrung der allgemeinen Erklärung der Men­
schenrechte verpflichtet, hat eine Verfassung, in der die Würde 
des Menschen an erster Stelle steht, und die sich der Demo­
kratie verschreibt. Wir haben das Verteilungssystem bis heute 
stets verändert, wir können es auch weiterhin demokratisch ge­
stalten.

Die politischen Entscheidungen der Zukunft sollten so ge­
troffen werden, dass die Allgemeinheit mitgestalten kann. Wir 
sind als Gesellschaft nicht dazu verpflichtet, den gehorteten 
Überreichtum des reichsten Prozents mit Mangel und Armut zu 
bezahlen – es handelt sich nämlich um die zwei Seiten derselben 
Münze. Diese Extreme sind Ergebnis der Entscheidungen unse­
res Verteilungssystems. Der Begriff »Überreichtum« ist hilfreich, 
denn er übersetzt »Superreichtum« : »über« markiert einen Ex­
zess, ein »zu viel«. Die Fragen, die sich damit befassen, was das 
für uns als Gesellschaft heißt, lauten mitunter : Wie viel ist ge­
nug ? Was machen wir mit dem »zu viel« ? Und wer darf das ent­
scheiden ?

Dieses Buch ist eine von vielen wichtigen Stimmen, die sich 
mit der Besteuerung von Vermögen beschäftigen – immer mehr 
Stimmen (in Filmen, Dokus, Podcasts, Studien, Artikeln etc.) 
sprechen sich für Verteilungsgerechtigkeit aus. Und Steuerge­
rechtigkeit ist einer von vielen Wegen dorthin. Vor allem aber 
ist sie ein demokratischer Weg, das heißt, die betroffene Ge­
sellschaft kann die Verteilung mitgestalten. Zu viele Menschen 
werden zwar nach wie vor strukturell ausgeschlossen, aber ge­
meinsam haben wir die Macht, das System zu verändern. Die 
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Mitgestaltung ist wahnsinnig mühsam, es braucht langwierige 
Beziehungsarbeit, die wir als Gesellschaft miteinander leisten 
müssen. Aber es ist die verdammte Mühe wert !

Marlene Engelhorn
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Einleitung

Liebe Leserin, lieber Leser,
unsere Zeit ist geprägt von geradezu grotesken Realitäten. 

Niemals zuvor haben wir so grundlegende Veränderungen in so 
kurzer Zeit erlebt. Das Klima wandelt sich und es verwandelt 
alles : unser Wetter, unsere Wirtschaft, unsere Gesellschaft, ja, 
selbst die wissenschaftlichen Grundannahmen, mir deren Hilfe 
wir versuchen, in die Zukunft zu blicken : Wir wissen nicht, wie 
die Landwirtschaft der Zukunft aussieht. Wir wissen nicht, wie 
wir mit zunehmenden Wirbelstürmen oder Waldbränden um­
gehen werden. Wir wissen nicht, wie wir Hitzewellen aus dem 
Weg gehen oder Kälteeinbrüche überstehen.

Diese Veränderungen spielen sich innerhalb nur eines Men­
schenlebens vor unseren Augen ab. Wollen wir ihnen begegnen, 
müssen wir sofort handeln.

Wir verfügen über die Technologie, den wichtigsten Punkt auf 
unserer langen To-do-Liste abzuhaken : aus der Nutzung fossiler 
Brennstoffe aussteigen und bis 2050 vollständig auf saubere Ener­
gie umstellen. Wir haben sogar den Rückhalt der Menschen, den 
es braucht, um diese Umstellung umzusetzen. Gewiss, vor uns 
liegt kein einfacher Weg. Wir haben es wahrscheinlich mit der 
größten gemeinschaftlichen Aufgabe zu tun, vor der die Mensch­
heit jemals stand. Und mit unseren bisherigen Trippelschritten 
sind wir bislang nicht sehr weit gekommen. Uns ist klar, dass es 
jetzt einen gewaltigen Sprung nach vorn braucht, aber wir kön­
nen keinen Anlauf nehmen, solange uns die nötigen Mittel fehlen, 
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um diese gewaltige Umstellung zu finanzieren. Das gilt für ein­
zelne Länder sowie für die Welt als Ganzes. Solange Investitionen 
in fossile Energie weiterhin gewaltige Renditen versprechen, kön­
nen freie Marktwirtschaften das Problem nur in den Griff bekom­
men, wenn Regierungen ihnen die Richtung vorgeben.

Erschwert wird das alles auch noch durch die zweite glo­
bale Krise unserer Zeit, eine Krise, die das Potenzial hat, unsere 
Volkswirtschaften und Gesellschaften stärker zu erschüttern als 
alles andere : die Ungleichheit.

Vor fünfzig Jahren sprach der erste Bericht des Club of Rome, 
Die Grenzen des Wachstums – einer der Autoren dieses Buchs war  
Mitverfasser des Berichts –, eine klare Warnung aus : Grenzen­
loses materielles Wachstum ist auf einem begrenzten Planeten 
nicht möglich. Wenn wir seine Grenzen nicht respektieren, wer­
den wir ihn und uns zerstören. Doch mittlerweile haben wir 
nicht nur viele der planetaren Grenzen erreicht, es wird auch 
immer deutlicher, dass wir durch die eskalierende Ungleichheit 
auf ebenso zerstörerische soziale Kipppunkte zurasen.

Wenn wir doch nur eine Lösung für unsere Probleme hätten, 
schmerzfrei und gerecht, die uns allen ein besseres Leben sichert. 
Das mag wie ein naiver Wunsch klingen, doch es gibt eine Maß­
nahme, die beide Krisen gleichzeitig angeht : die Besteuerung 
extremen Reichtums.

Eine geringe Steuererhöhung für einen kleinen Teil der 
reichsten Menschen der Welt würde die Finanzierung der glo­
balen Energiewende ermöglichen. Das wollen wir mit diesem 
Buch zeigen.

Wir skizzieren darin die verschiedenen Möglichkeiten, sol­
che Steuergesetze zu erlassen, und erklären, warum sie die Wirt­
schaft mitnichten zum Entgleisen brächten. Es sind bloße My­
then, die die Staatenlenker:innen bisher daran hindern, nach 
dieser Maßnahme zu greifen.

Eine gerechte Besteuerung kann zu den massiven Investitio­
nen beitragen, die wir brauchen, um unsere Volkswirtschaften 
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aus der Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen zu befreien. Und 
sie kann helfen, soziale Spannungen einzudämmen. Denn die 
nehmen zu, je größer die Kluft zwischen Reichen und Armen 
wird, je mehr die Armen die Last der Klimakrise zu tragen ha­
ben, die die Reichen wesentlich verursachen.

Am Ende werden sich die Menschen in Deutschland und 
überall auf der Welt der Frage stellen müssen, wer die Rech­
nung bezahlen soll – und wie. Soll die Allgemeinheit weiterhin 
die reichsten zehn Prozent mit Steuererleichterungen beglücken, 
obwohl diese für 50  Prozent der globalen Emissionen verant­
wortlich sind ? Oder das reichste eine Prozent, das 17  Prozent 
der Emissionen verursacht ? Soll sie weiterhin Steuerhinterzie­
hung und Steuerflucht tolerieren – während sie die Kosten für 
die horrenden Folgen dieser Emissionen trägt ?

Wir hoffen, dass sie das nicht tun wird. Und mit diesem Buch 
bieten wir ihr einen Leitfaden an für die vernünftige Besteue­
rung extremen Reichtums in einer sich dynamisch verändern­
den Welt.

Jørgen Randers & Till Kellerhoff
im März 2024



Noch können wir unsere Erde retten – aber billig wird das nicht.  
Woher soll das Geld kommen für all die neuen Heizungen, Wind-
räder und Batterien? Für Jørgen Randers und Till Kellerhoff liegt 
die Antwort auf der Hand: Bezahlen müssen diejenigen, die es sich  
leisten können. Denn während die Klimakrise eskaliert, wachsen  
bei den reichsten Menschen der Welt zwei Dinge stetig an: ihr  
Reichtum und die Menge an CO2-Emissionen, die sie verursachen. 
Gleichzeitig wird die Last für den Rest der Bevölkerung immer 
schwerer zu tragen – auch die soziale Krise droht zu entgleisen.

Eine stärkere Besteuerung von großen Vermögen und Erbschaften 
wirkt nicht nur der enormen Ungleichheit in unserer Gesellschaft 
entgegen, sondern ermöglicht uns auch das wichtigste Projekt 
dieses Zeitalters: die Rettung unserer Lebensgrundlagen.

»Die Demokratie muss im 21. Jahrhundert ankommen.  
Dafür muss sie die Herrschaftsfantasien der letzten  
Jahrhunderte abschütteln. Ein erster Schritt dorthin  
ist die Besteuerung von Vermögen – dieses Buch ist  
eine von vielen wichtigen Stimmen, die diese  
Notwendigkeit klarmachen.«   

              Marlene Engelhorn




